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könne. Is eifié . sélche AaA ıhm das Zwanzig In dén Jahren 1953;1958 schr
ancien regıme. ort aren die relig1ösen verschiedenen Stellen erschienene Aufsätzeund sıttliıchen Wahrheiten die selbstver- des Verf.s sind hier zusammengefaßt. Derständliche Richtschnur Lebens;-sie W a- Band ıst der schlagende Beweis dafür, dafß
ren ın das sentiment der Massen eingegan- auft evangelıscher' Seite nıcht 1Ur 1ne
SCNH, Das e1genwillige Denken einzelner theologische Sozialethik (Sollens-Lehre)hatte dies zerstort. Iso schlofß Da dafß dıe g1ibt, sondern nıcht minder ıne echte theo-
richtige relig1öse und siıttlıche Erkenntnis logische Soziallehre (Seins-Lehre VOoO Men-
alleın VOoO  z der Gessellschaft getragen Se1 schen als gesellschaftlıchem Wesen und VO  —;
und sıch UTr iın ihr verwirkliche. Der der menschlichen Gesellschaft). Unter au S
Mensch besitzt ‚War eingeborene I1deen Te- gesprochen theologischen Gesichtspunktenlıg1öser und sıttlicher Natur; ber S16 sınd behandelt der Verf£. die vielfältigsten Fra-
gleichsam latent, bı S16 durch di®e Sprache SC des geseilschaftlichen WIe uch des ım
erweckt werden. Diese ber ıst Sache der CHNSCTEN Sınn sozlialen Bereichs. Die Bei-
Gesellschaft. Iso ıst nıcht der einzelne, trage bılden Gruppen: Verkündigung,sondern d1e Gesellschaft Träger der Wahr- Neutestamentliche Grundfiragen, Christliche
heit WI1e der Religion und der -Sittlichkeit; Sozlallehre heute, Verantwortliche Gesell-
un S1e leben ın ıhr ben durch das sen- schaft, —  C diakonische Gestalt der Kirche.timent. Nur ın der Gesellschaft erreicht Beherrschend ıst dıe eschatologische Sıcht
der Mensch seıinen Naturzustand. der nıcht dı Endzeit ist bereits angebrochen und
2A1l Anfang, sondern Ende, in einem 71- der chrıstlichen Gemeinde gegenwärtig. Derviliısıerten Leben liegt Dazu mu die Ge- ‚„„50zlalprozeß‘“‘ christlich verstanden, —
sellschaft die Leidenschaftlichkeit des Men- schöpft sıch nıcht In der Auseinanderset-
schen zurückdrängen un: In einem stan- gesellschaftlicher Klassen, bspwW. Ka-
disch geordneten Staat jedem seinen Platz pıtal und Arbeıt, sondern besteht wesent-
anwelsen. Da dıe Macht unteilbar ist, muf 58 ın dem Einbruch der noch nıcht
S16 durch einen einzelnen, den Monarchen, voll verwirklichten Gottesherrschaft ın ine
ausgeübt werden: dieser muß sich Kecht, noch 1m Argen lıegende VWelt. Dieser S0o-
Religion und Sıttlichkeit gebunden Wissen, zıalprozeß führt nıcht einer ‚CONSCCIa-da iıhn nıemand SCcnh seiner Taten ZU  — 110 mundı® 1m ınn einNner fortschreitendenRechenschaft zıehen kann. Handelt S C- ‚„ Verchristlichung der Welt®®; seıin Ab-
SCH S18€, zerstort die Grundlage seiner schlu{f iıst vielmehr die Wiederkunft Christ1,Macht Das olk hingegen ıst unfähnlg, 512 und mıt ıh beginnt die vollkommene Got-
selbst ZU führen; hat gehorchen. tesherrschaft, nicht eın ‚„„jenseitiges Reich‘®,Durch Re!izion un Sıttliıchkeit. ist ott ın sondern ‚„Gott alles In allem“®®. Diese
der Gesellschaft anwesend; leıtet durch Sicht verführt den erft. keineswegs dazu,sSe1Ne Vorsehung dıe Geschichte. F  ur hing ın kühner Spekulation große inıen Aa US-
dı  e Wahrheit VO Relizion und Sittlichkeit zuziehen in iıne unabsehbare Zukunft; seıine
nıcht Von der Gesellschaft ab; ber S3a Ausführungen, namentlich 1 Schlußteil
s1€e einselH1g 1U  — ın ıhrer Notwendigkeit für über cdie diakonische Gestalt der Kirche
deren Bestand. Dazu übersah C. daß die gehen SaNzZ INs Spezielle und Konkrete.
eingetretenen wıirtschaftlıchen Verände- Kın sorgfältiger Vergleich seiner Au{ifas-
rPUuNSEN iıne Rückkehr um Früheren SUNs und SCICS Gedankens VO  en der Kir-
möglich machten. Vor allem aber bahnte che als dem Lebensprinzip der Gesellschaft

unfreiwillig den Weg einer Betrach- wäare lohnend. Vıelleicht In keinem Stück
tung, dıe alles Geistige AUS den, Bedingun- werden SI!  e > decken: in einigen Punkten
SCcH der Gesellschaft erklärt und dessen mögen S1e sıch als unvereinbar erweısen;:Wert 19808 noch ım Nutzen für diese sıeht. iın den allermeısten Stücken-dürften S1e sıch
In verschiedener Kıchtung sınd de amen«- ergänzen. Wie dem auch sel, der ert.
nals und A, Comte diesen Weg hat dıe christliche Sozlallehre durch eine
O entstand eıinerseıts die S50zlologie;: aber Külle VO. Gedanken bereichert und ihr ine
auch dıe Gefahr des S5S0ziologismus War da- Menge Anregungen Welterdenken -mıiıt gegeben. hat Ursachen un Wırkun- geben.
SCH mıteinander verwechselt. Aber SE  n An- Nell-l?r‚euning
lıegen, die Beständigkeit In Staat und Ge- Spannungsfelder. der evangelischenseilschaft Z verbürgen, iıst heute T den Soziallehre., Aufgaben und Fragenschnellen un unaufhaltsamen Anderungen VOIIN Dienst der Kirche an.der heutigenauf allen Gebieten HU noch dringlicher 5C- Gesellschaft; hrsg. Fr. Karrenberg und
worden. Brunner Schweitzer. (300 5 Hamburg 1960,
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dıe sozıiale W elt. ' Beiträge christ- Lebensjahres gewidmete Kestschrift eNTt-
Lichen Sozlalethik der Gegenwart,. — Stu- hält Beıträge VO 21 Mitarbeitern. Unter der
dien ZUT evangel, Sozialtheologie un SO- Überschrift ‚„„Der einzelne un die Gemein-
zialethik, V, (3J0 5 amburg 1959, schaft‘“ SIn Beiträge sehr verschiede-
Eurche-Yerlag. Ln 24 , — NeN Inhalts zusammengefaßt; dıe 11 W e1-
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